
In seiner Untersuchung „Die Entwicklung der Mitgliederzahlen der DGB-Gewerkschaf-
ten 1950 - 1978" (Gewerkschaftliche Monatshefte 11/79) weist Thomas Hagelstange für ei-
nige Gewerkschaften auffällig niedrige Organisationsgrade nach. Seinen Berechnungen lie-
gen die Ergebnisse der Volks- und Berufszählung sowie der Arbeitsstättenzählung zugrunde.

Wie so oft bei Betrachtung rein summarischer Darstellungen statistischer Daten fühlt man
sich an den - zugegeben nicht ganz ernst zu nehmenden - Ausspruch erinnert: „Die Statistik
ist wie ein Bikini: Sie enthüllt vieles, aber das Wesentliche bleibt verborgen." Um Mißver-
ständnissen vorzubeugen: Es geht nicht darum, die von Thomas Hagelstange berechneten Be-
schäftigtendaten anzuzweifeln. Abgesehen von geringfügigen Differenzen, die sich aus Ab-
grenzungsschwierigkeiten oder Doppelzählungen ergeben, liegen seinem Vergleich korrekt
ermittelte Daten zugrunde. Vielmehr soll am Beispiel der Gewerkschaft NGG aufgezeigt
werden, daß der Vergleich statistischer Gesamtzahlen der Beschäftigten mit der Zahl der or-
ganisierten Arbeitnehmer ohne Berücksichtigung der Unterschiede und Eigenheiten be-
stimmter Gewerbezweige von begrenztem Aussagewert bleibt. Insbesondere bleiben Pro-
bleme verborgen, die sich aus den Betriebsgrößenstrukturen für die Werbung unorganisierter
Beschäftigter und für die Betreuung der Gewerkschaftsmitglieder in bestimmten Bereichen
ergibt.

Es ist eine alte gewerkschaftliche Erfahrung, daß mit sinkender Betriebsgröße die Mög-
lichkeiten zur Gewinnung von neuen Mitgliedern im Betrieb zunehmend erschwert werden.
Der Organisationsbereich der Gewerkschaft NGG umfaßt sowohl Groß- als auch Mittel- und
überwiegend Kleinbetriebe. Gerade in den Kleinbetrieben bestehen nur geringe Chancen, das
Gespräch im Betrieb, am Arbeitsplatz zu führen und gewerkschaftliches Bewußtsein zu wek-
ken. Erschwerend wirkt weiter, daß meist kein Betriebsrat existiert oder nicht gebildet werden
kann, keine Betriebsversammlungen stattfinden und die Beschäftigten in einer oft engen ge-
fühlsmäßigen Beziehung zum Inhaber des Betriebes stehen, mit dem sie direkt zusammenar-
beiten. Die gewerkschaftliche Betriebs- und Organisationsarbeit stützt sich auf aktive Mit-
glieder, die als Vertrauensleute oder Betriebsratsmitglieder im Betrieb wirken. Diese Voraus-
setzungen fehlen in Kleinbetrieben weitgehend. Soweit ein Auf- und Ausbau von Vertrauens-
leutegruppen und Betriebsräten überhaupt möglich erscheint, sind hoher Arbeitseinsatz er-
forderlich und intensive Betreuungsarbeit durch hauptamtliche Funktionäre zu leisten. Dies
scheitert meist an der aus leicht erklärbaren Gründen knapp bemessenen Personalausstattung
der Gewerkschaften.

So sehr die Gewerkschaften auch an den Arbeitnehmern in Kleinbetrieben als Mitglieder
interessiert sind, werden sie aus einleuchtenden Gründen auf absehbare Zeit nicht in der Lage
sein, dort gezielt Initiativen zur Mitgliedergewinnung zu ergreifen und die erforderliche kon-
tinuierliche Betreuungsarbeit zu leisten.

Für die folgenden Berechnungen wurde auf das Zahlenmaterial der Arbeitsstättenzählung
19701 zurückgegriffen, weil deren Ergebnisse eine detaillierte Darstellung zulassen. Die Ar-
beitsstättenzählung unterscheidet nach zwei Berichtskreisen: einmal werden die Arbeitsstät-
ten als örtliche Einheit gezählt, in der unter Einschluß des Betriebsleiters mindestens eine Per-
son haupt- oder nebenberuflich ständig tätig ist. Der zweite Berichtskreis innerhalb der Ar-
beitsstättenzählung bezieht sich auf Unternehmen. Dabei gilt als Unternehmen die kleinste

1 Statistische Jahrbücher 1972, 1973: 1974; Fachserie C: Unternehmen und Arbeitsstätten. Hefte 3 und 5, 1970.
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gesondert bilanzierende und rechtlich selbständige Wirtschaftseinheit. Die Beschäftigungs-
zahlen nach Arbeitsstätten und Unternehmen differieren voneinander, da Arbeitsstätten und
Unternehmen jeweils nach ihren wirtschaftlichen Schwerpunkten den Wirtschaftszweigen zu-
geordnet sind. Für die Arbeitsstätten gibt es u. a. eine Aufbereitung nach der Stellung der Be-
schäftigten, d. h. es wird differenziert nach tätigen Inhabern, mithelfenden Familienangehöri-
gen, und Arbeitnehmern. Im Berichtskreis Unternehmen wird nicht unterschieden nach Ar-
beitnehmern sowie tätigen Inhabern mit mithelfenden Familienangehörigen, sondern nach
Gesamtbeschäftigten und Unternehmensgrößenklassen.

Die Zuordnung der tätigen Inhaber und mithelfenden Familienangehörigen nach einzel-
nen Beschäftigungsgrößenklassen bedarf einer Umrechnung2. Die Ergebnisse dieser Berech-
nungen werden in den nachstehenden Tabellen getrennt nach Nahrungs- und Genußmittel-
gewerbe sowie Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe ausgewiesen.

2 Die statistisch erfaßten tätigen Inhaber und mithelfende Familienangehörige (ausgewiesen in der Aufbereitung: Be-
schäftigte der Arbeitsstätten nach Stellung im Betrieb am 27.5.  1970) wurden in Relation gesetzt zu der Zahl der Un-
ternehmen (ausgewiesen in der Aufbereitung: Unternehmen und Beschäftigte nach Beschäftigungsgrößenklassen am 27.
5. 1970). Daraus wurden die Zahlen der tätigen Inhaber und mithelfenden Familienangehörigen nach Beschäfti-
gungsgrößenklassen durch Schätzung ermittelt.
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Die Tabelle „Nahrungs- und Genußmittelgewerbe" weist 1 013 685 Beschäftigte in
96 395 Unternehmen aus, davon 848 912 Arbeitnehmer. In 83 408 Unternehmen mit bis zu 9
Beschäftigten sind 183 524 Arbeitnehmer und in 94 154 Unternehmen mit bis zu 49 Beschäf-
tigten sind 353 374 Arbeitnehmer tätig.

Wenn als richtig anerkannt wird, daß gewerkschaftliche Organisationsarbeit in Kleinun-
ternehmen — wie oben dargelegt — besonders schwierig ist, dann dürfte es eine gewisse Recht-
fertigung dafür geben, diesen nur bedingt als Mitgliederpotential zur Verfügung stehenden
Teil der Arbeitnehmer bei der Berechnung des Organisationsgrades auszuklammern. Dies gilt
auch unter Berücksichtigung der — geringen — Zahl der Mitglieder, die in Kleinbetrieben tätig
sind. Die Mitgliederstatistik gibt hierüber jedoch mangels Differenzierung nach Klein-, Mit-
tel- und Großbetrieben keinen Aufschluß. Demnach beträgt der durchschnittliche Organisa-
tionsgrad im Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 23,8%, berechnet nach Unternehmen ab
10 Beschäftigten 30,4% und nach Unternehmen mit 50 und mehr Beschäftigten 40,8%.

Das Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe beschäftigt insgesamt 702 650 Personen in
knapp 200 000 Unternehmen, davon 346 430 Arbeitnehmer. Allein 268 875 Arbeitnehmer
sind in 197 513 Unternehmen tätig mit bis zu 49 Beschäftigten. Oder anders ausgedrückt: Nur
77 555 Arbeitnehmer sind in 569 Unternehmen mit mehr als 50 Beschäftigten tätig.

Für die Bereiche Nahrung- und Genußmittelindustrie sowie im Gaststätten- und Beher-
bergungsgewerbe zusammen darf in Unternehmen ab 10 Beschäftigten und mehr ein Organi-
sationsgrad von 25,5%, in Unternehmen ab 50 Beschäftigten von 38,0% angenommen wer-
den. Unberücksichtigt bleibt bei diesen Berechnungen die Anzahl der Teilzeitbeschäftigten
und ihre Verteilung nach Betriebsgrößenklassen.

Nach der Mikrozensuserhebung 19783 arbeiteten im Nahrungs- und Genußmittelgewerbe
80 000 und im Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe 97 000 Teilzeitarbeitskräfte.

Vor diesem Hintergrund dürften die Probleme, die sich der gewerkschaftlichen Organisa-
tionsarbeit im Nahrungs- und Genußmittelgewerbe sowie in den Hotels und Gaststätten stel-
len, deutlich werden. Ähnliche Bedingungen werden sich auch für einige andere Gewerk-
schaften mit unterdurchschnittlichem Organisationsgrad nachweisen lassen.

Es wäre sicher falsch, aus dem Ergebnis des Vergleichs zwischen Gesamtbeschäftigten ei-
nes Organisationsbereiches und Gewerkschaftsmitgliedern auf die gewerkschaftliche Kampf-
kraft zu schließen. Darüber kann letztlich nur eine differenzierte Betrachtung Aufschluß ge-
ben.

Helmut Manz, NGG-Hauptvorstand, Vorstandssekretär

3 Zahlen für 1970 liegen nicht vor.
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